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Anmerkungen .

Fortunat .

Abermals eine romantiſche Skizze aus den zwanziger

Jahren, ſpäter für die Bühne umgearbeitet . Holtei , ich

ſelbſt, hatten das Stück in mehreren Wiener Kreiſen mit Er

folg vorgeleſen ; Zedlitz , Raupach , Tieck , ſogar Grill

parzer erkannten der Arbeit weit mehr literariſchen Werth

wals den früheren Verſuchen des Verfaſſers , obgleich der
9

theaterkundige Grillparzer einen eigentlichen Erfolg auf den

Brettern bezweifelte und auf ' s Höchſte einen Suocds destime

in Ausſicht ſtellte . —

Deinhardſtein ( damals Vice - Director des Hofburg

theaters ) vermochte die Annahme des Stückes bei dem ober

ſen Kämmerer Grafen Czernin nicht durchzuſetzen . Derlei

„Zauberſtücke “ gehörten in ' s Leopoldſtädter Theater , hieß es .

— Der junge und etwas heißblütige Autor , durch Freunde

aufgereizt ,die es ihm beſſer meinten als ſie ihm riethen , nahm

nun eigens eine Audienz bei Kaiſer Franz , um die Be

willgung zur Aufführung ſeines Märchens auf der Hof

bühne zu erwirken — natürlich ein vergeblicher Schritt !

Holtei , damals , nebſt ſeiner zweiten Frau ( einer ge

bornen Holzbecher ) , eine der Hauptſtützen des Joſeph

Bauernfeld . Geſammelte Schriften . III. Bd. 21
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ſtädter⸗Theaters , veranlaßte mich nun , mein Kindlein den

allerdings nicht ausreichenden Kräften dieſer Bühne anzu
vertrauen . Es war zur Zeit meiner Fehde mit Sa phir
Seine Anhänger oder meine Gegner hatten das halbe Par

terre angefüllt , doch fehlten auch meine Freunde nicht — kurz,
es war in jenen noch unpolitiſchen Tagen auf einen theatra

liſchen Parteienkampf abgeſehen , der zuletzt nicht ausblieb ,
und an welchem das Publicum mehr oder minder Antheil

nahm . Um das Stück ſelbſt kümmerte ſich im Grunde Nie

mand . — Ich ſaß mit Grillparzer und Zedlitz in einer

Loge bis zum Schluß des dritten Actes , wo die Sache noch

erträglich ging — ſpäter überließen wir das Luſtſpiel ſeinem

Schickſal und ſeinem unberechenbaren Publicum , welches zum

Beiſpiel niemals verſäumte , über das harmloſe Wort „Seckel “
in ein verwunderndes Lachen auszubrechen . — Das Stüc

fiel durch und wurde nur noch Einmal gebracht . Saphir

ſchrieb eine boshafte Recenſion voll guter Witze , Zedlitz
gab ſich die undankbare Mühe , einen langen und ernſthaften
Artikel dagegen zu ſchreiben , der dem „ Humoriſt “ nur die

Veranlaſſung zu neuen Witzen bot . —

Ich ſelbſt hatte neuerdings die Ueberzeugung gewonnen ,

daß ſich das deutſche Publicum das phantaſtiſche Element

auf der Bühne nun und nimmer gefallen laſſe , es ſei denn

etwa in der Form der Parodie .

Bürgerlich und Romantiſch .

„ Fortunat “ war im März 1835 durchgefallen , und ich

anfangs wie durch ' s Herz geſchoſſen — allein bereits im Mai
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lag „Bürgerlich und Romantiſch “ fertig vor mir da —viel

leicht mein populärſtes Luſtſpiel . Saphir , der ſich darin

in der Figur des „ Lohnlakei Unruh “ angegriffen glaubte ,

ſagte dem Stück wie dem Autor ſo viel Böſes nach als er

nur im Stande war , und das war nicht wenig ! Das Publi

cum benahm ſich dabei höchſt unpartheiiſch — das heißt , die

Kute laſen mit dem größten Vergnügen , wie man mich her

unter machte, ſetzten ſich aber mit demſelben Behagen auf

ihre Sperrſitze und in ihre Logen , um ſich das geſchmähte
Stück gefallen zu laſſen .

Der literariſche Salon .

Eine Art polemiſches Luſtſpiel , vorzugsweiſe gegen

Saphir und Bäuerle gerichtet , mit einigen Nebenhieben

auf das ſogenannte „junge Deutſchland “ , welches inzwiſchen
längſt uralt und ziemlich philiſterhaft geworden . — Da

Stück kam an dem ominöſen 24 . März ( wie „ Fortunat “ ein

Jahr vorher ) auf die Bretter . In einem Prolog ( von An —

ſchü ö vorgetragen ) wurde die Tendenz des Luſtſpiels ausge —

pprochen : die Lüge und Heuchelei im Leben wie in der Lite

* zu bekämpfen . — Beifallsſturm . Eben ſo ungeheurer
Jubel im erſten und zweiten Act , zumeiſt über jedes Wort ,

nuilches ſich auf Saphir ( der im Parterre wie auf dem

Ranger ſaß ) und ſein ſchamloſes journaliſtiſches Treiben be—

zehen ließ. — Merkwürdig , und was ich hinterher ſelber
nicht begreife, iſt : daß ich eine lange Tirade gegen die falſche
V
Bildung einem — Marineoffizier in den Mund lege !
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Fichtner trug übrigens ſeine Phraſen prächtig vor und das

verehrte Publicum entzückte ſich immer mehr . —

Der dritte Act fiel bedeutend ab , beſonders in den ge

müthlichen Scenen — man war nur gekommen , um Sathre

anzuhören , und wäre gern Zeuge geweſen , daß dem Dichter

„ Morgenroth “ noch zum Schluß irgend ein auffallender

„ Tort “ angethan worden wäre . — Nach beendigter Comödie

raſender Lärm , natürlich nicht ohne Oppoſition der gegneriſchen

Partei , die aber bei meinem Erſcheinen auf der Bühne voll

ſtändig zum Schweigen gebracht wurde .

Es war einer der ſtürmiſcheſten Abende auf den , ſonſt ſo

anſtändig⸗nüchternen Bretern des Burgtheaters . Das Stück

durfte zahlloſen Wiederholungen entgegen ſehen . Unglücklicher

Weiſe war der darauf folgende Tag ein Norma Tag , folglich

das Theater geſchloſſen . Saphir und Bäuerle benützten

den Umſtand , liefen zu Sedlnitzky , auch zu einigen „Erz

herzogen “, und bewirkten das Verbot des Luſtſpiels für die

Aufführung — ſogar für den Druck , was mich aber nicht

abhielt , es ohne Cenſur in Leipzig bei Brockhaus („Taſchen

buch dramatiſcher Originalien “ ) erſcheinen zu laſſen . Der

Herausgeber , mein Freund Guſtav Franck , hatte auch ein
Paar wohl getroffene Porträts der beiden Haupt⸗Angegriffenen

beigegeben . Wir wurden Beide , ich von der Polizei , Franah

( als Offizier ) vom Platz - Commando zur Nechenſchaft gezogel;

unſere ſchriftliche Vertheidigung , in welcher wir weder

„Theater - Zeitung “, noch ihren Redacteur und ſeinen Mit

arbeiter ſchonten , lautete aber ſo energiſch und ungeſchmink,

und trug die Farbe der Wahrheit ſo ſehr auf der Stirne , duß

es die Behörden vorzogen , die Sache auf ſich beruhen z

T

laſſen . —
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Saphir brauchte ſich übrigens über ſein Einmaliges

Spießruthenlaufen auf der Bühne kaum zu beklagen , denn

er erhielt bald darauf mit Beihilfe ſeiner hohen Gönner die

Bewilligung zur Herausgabe des „ Humoriſt “ . — Ich hätte

ihm eigentlich das Blatt verſchafft , verſicherte mich Graf

Sedlnitzky . Die ertheilte Conceſſion ſollte nämlich als eine

Art Schmerzensgeld für meine theatraliſchen Angriffe gelten !
— Daß der Menſch früher , außer mir , auch Grillparzer

und alle honeten Leute angegriffen , davon hatte Niemand

Notiz genommen . So ging es in der guten alten Zeit !

Druck von Adolf Holzhauſen in Wien
I. k. Univerſitäts⸗Buchdruckerei
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